
Die internationale Organisation
Free Gaza will mit Hilfsgütern die
palästinensische Bevölkerung des
Gazastreifens unterstützen. Soli-
daritätsfahrten von Schiffen sol-
len auch öffentlichkeitswirksam
auf die Blockade des Gebiets
durch Israel hinweisen. Free-Ga-
za-Spendensammlungen werden
in Deutschland unter anderem un-
terstützt von der Deutsch-Palästi-
nensischen Gesellschaft und dem
Verein Internationale Ärzte für die
Verhütung des Atomkrieges.
Mehrfach wurden Fahrten von
„Solidaritätskonvois“ mit Dut-
zenden bis Hunderten Aktivisten
an Bord und prominenten Unter-
stützern organisiert. So erreichten
im August 2008 zwei Schiffe mit
Hilfsgütern Gaza. Das Leben der
rund 1,5 Millionen Palästinenser
in dem dicht bevölkerten Küsten-
streifen ist seit Jahren von Gewalt
und sozialer Not bestimmt. (dpa)

Hintergrund

„Angriff auf die Friedensbemühungen“
Von unserem Redaktionsmitglied
NICOLE FENNEKER

Münster (gl). Seit einigen Jah-
ren setzt sich die Initiative Dino
(Deutsche Initiative für den Na-
hen Osten) mit Sitz in Münster
für Frieden zwischen Israelis und
Palästinensern ein. Mit dem Ini-
tiator Manfred Erdenberger,
Journalist und früherer WDR-
Moderator, sprach die „Glocke“
über den jüngsten Vorfall, mögli-
che Konsequenzen und die Situa-
tion im Gazastreifen.

„Die Glocke“: Wie beurteilen
Sie den Vorfall?

Erdenberger: Dass Israel den
Weg der Konfrontation gewählt

hat, kann ich nicht nachvollzie-
hen. Das Schiff war ja in interna-
tionalen Gewässern unterwegs,
und es gab keine Hin-
weise auf eine Bewaff-
nung. Ich habe mit Leu-
ten in der Region ge-
sprochen, und die Re-
aktionen reichen von
Schock bis Bestürzung.
Ich verstehe das in der
Sache nicht und auch
nicht den Zeitpunkt.

„Die Glocke“: Welche Konse-
quenzen hat der Angriff?

Erdenberger: In der Wirkung
ist das ein Angriff auf die aktuel-
len Friedensbemühungen. Ich be-
fürchte, dass die indirekten Ge-
spräche unter Vermittlung der

USA gestrichen werden. Palästi-
nenserpräsident Mahmud Abbas
steht mit dem Rücken zur Wand,

er kann eigentlich nicht
weiter verhandeln,
wenn so etwas passiert.

„Die Glocke“: Be-
fürchten Sie eine Eska-
lation der Gewalt?

Erdenberger: Ich be-
fürchte, dass die Paläs-
tinenser aus lauter Ver-
zweiflung mit Anschlä-

gen reagieren. Und die Kräfte, die
ein Eingreifen erwägen, fühlen
sich nun bestätigt – Radikale im
Iran, die Hisbollah, die Hamas.

„Die Glocke“: Wie sollte der
Westen reagieren?

Erdenberger: Die Europäer

müssen die Initiative ergreifen,
Gespräche in Gang bringen. Sie
geben immer nur Geld, um ihr
schlechtes Gewissen zu beruhi-
gen. Notfalls müssen sie eine in-
ternationale Friedenstruppe hin-
schicken.

„Die Glocke“: Wie läuft der All-
tag im Gazastreifen ab?

Erdenberger: Nach dem Krieg
2008/2009 waren drei Viertel der
Gebäude zerstört, und kaum et-
was ist wieder aufgebaut. Die
Menschen haben kein Einkom-
men, keine Schulen, keine Kran-
kenhäuser. Gaza ist immer ein
Elendsstreifen gewesen, aber frü-
her kam man zumindest rein und
raus. Nach dem Krieg ist es viel
schlimmer geworden.

Interview

Befürchtet nach dem Angriff Isra-
els eine Eskalation der Gewalt:
Manfred Erdenberger.

Zustimmung wegen Alternativlosigkeit
Für die Abgeordneten haben ein

paar wenige Kollegen in Aus-
schüssen vorgedacht. Die Bürger
sollten sich davon überzeugen,
dass die Abgeordneten ihres Wahl-
kreises diese weitreichenden Pro-
bleme auch in allen Details ken-
nen, um ihr Wissen ins Parlament
einbringen zu können.“

nativlos, der Schirm für den Euro
ist alternativlos. Weil es nach Mei-
nung der Politiker keine Alterna-
tiven gibt, stimmt die Mehrheit
des Parlaments dem Schulden-
machen, der Bankenrettung, der
Griechenland-Hilfe, dem Euro-
Schirm zu – egal, um welche Sum-
men es geht.

Zur Alternativlosigkeit als Ar-
gument der Politiker für ihre
Entscheidungen äußert sich
Franz Kiesl aus Gütersloh.

„In Deutschland ist das Schul-
denmachen alternativlos, die Ret-
tung der Banken ist alternativlos,
die Griechenland-Hilfe ist alter-

Leserbriefe

Mehr Details über Abwanderer
Beweggründe interessant. Sind es
vielleicht junge, gut qualifizierte
Nachwuchskräfte, die unser Land
verlassen – und warum? Über die
Zuwanderer werden detaillierte
Angaben gemacht – was Informa-
tionen über die Abwanderer be-
trifft, so vermisse ich diese Anga-
ben.“

denklich. Danach sind erneut
mehr Menschen aus Deutschland
fortgezogen als zugewandert.
Man betrachte dazu die Gebur-
tenstatistik.

Zwar ist die Bundesrepublik
nicht der Nabel der Welt, dennoch
wären auch demoskopische Da-
ten der Abwanderer sowie deren

Zu dem Artikel „Mehr Auswan-
derer als Zuzügler“ in der
„Glocke“ vom 27. Mai nimmt
Oda Findorff-Otto aus Beckum,
wie folgt Stellung:

„Die Meldung über das Aus-
wanderer-/Zuzüglerverhalten in
der Bundesrepublik stimmt be-

Weit außerhalb der Zwölf-See-
meilen-Zone ereignete sich der
blutige Zwischenfall.

Betrugsprozess

Kaviar-Anlage war
nichts als heiße Luft

zember 2005 gewusst haben muss,
dass das operative Geschäft von
Caviar Creator nicht überlebens-
fähig war. Mit 200 000 Euro pro
Monat sei die Produktion in Dem-
min (Mecklenburg-Vorpommern)
bezuschusst worden.

Glaubt man der Anklage, hat
sich Schaefer vor allem darauf
konzentriert, über raffinierte Te-
lefonakquise immer wieder neues
Kapital einwerben zu lassen. Eine
Bank, die das Unterfangen an-
geblich finanzieren wollte, habe
es ebenso wenig gegeben wie Pro-
duktionsstandorte in Iran und
Armenien.

Stattdessen habe Schaefer ein
Schneeballsystem betrieben: Von
5000 Anlegern seien insgesamt
52,2 Millionen Euro Kapital über
den vorbörslichen Verkauf von
Wertpapieren eingeworben wor-
den. Ein Börsengang, der den An-
legern eine enorme Rendite be-
scheren sollte, sei nie wirklich ge-
plant gewesen.

Düsseldorf (lnw). Einen Rei-
bach mit edelstem Rogen hatte er
tausenden Aktionären verspro-
chen, jetzt wird ihm Kapitalanla-
gebetrug in großem Stil vorge-
worfen: Der ehemalige Chef des
Kaviar-Produzenten Caviar Crea-
tor hat gestern auf der Anklage-
bank des Düsseldorfer Land-
gerichts Platz nehmen müssen.
Nach der Verlesung der Anklage-
schrift wurde das Verfahren je-
doch zunächst vertagt.

Frank Schaefer (54) herrschte
über ein Firmengeflecht mit Un-
ternehmen in Gibraltar und Las
Vegas. Staatsanwältin Stephanie
Küpper beziffert den Schaden auf
gut 18 Millionen Euro. Wie viel
Geld Schaefer für sich abge-
zweigt hat, „wissen wir nicht“,
sagte Stephanie Küpper. „Aber er
hat gut gelebt.“ Schaefer und sei-
ne Anwälte bestreiten die Vor-
würfe.

Die Ermittler gehen davon aus,
dass Schaefer spätestens im De-

Übung macht den Meister, auch am Steuerknüppel des neuen Airbus
A 380. Vor den Augen von rund 10 000 Schaulustigen haben die Piloten
des Großraumflugzeugs gestern in Rheinmünster (Baden-Württem-
berg) Starts und Landungen trainiert. Die Testflüge auf dem Regional-
flughafen Karlsruhe/Baden-Baden sind der Beginn einer Trainingswo-
che. Bild: dpa

Airbus A 380

Israelische Elitesoldaten stoppten gestern gewaltsam die internationale Gaza-„Solidaritätsflotte“. Mindes-
tens neun Aktivisten wurden getötet, dutzende verletzt. Das israelische Vorgehen stieß international auf
scharfe Kritik. Bild: dpa

UN-Seerecht
missachtet

Hamburg (dpa). Das UN-See-
rechtsübereinkommen von 1982
definiert klare Grenzen im Meer.
Über deren Einhaltung wachen
der Internationale Seegerichtshof
(Hamburg), die Kommission für
die Grenze des Kontinental-
schelfs (New York) und die Inter-
nationale Meeresboden-Behörde
(Kingston/Jamaika). Israelisches
Militär stürmte jetzt Schiffe einer
Gaza-„Solidaritätsflotte“ in in-
ternationalen Gewässern. Die
Zwölf-Seemeilen-Zone (1 See-
meile = ca. 1,85 Kilometer) gehört
dagegen zum Staatsgebiet. Das
jeweilige Land muss aber die
Durchfahrt ziviler Schiffe dulden.

Günstiger telefonieren
Ortsgespräche: Montag − Freitag

Uhrzeit Vorwahl Anbieter Cent/Min.

7−9 01028 Sparcall 1,16
01088 01088 1,17

9−12 01028 Sparcall 1,16
01088 01088 1,17

12−16 01028 Sparcall 1,16
01088 01088 1,17

16−18 01028 Sparcall 1,16
01088 01088 1,17

18−19 01028 Sparcall 1,16
01088 01088 1,17

19−7 01013 Tele2 0,53
01088 01088 0,96

Ferngespräche: Montag − Freitag

7−14 01028 Sparcall 1,37
01088 01088 1,44

14−18 01075 01075 0,97
01028 Sparcall 1,37

18−19 01028 Sparcall 1,37
01032 01032 T) 1,48

19−20 01013 Tele2 0,79
01019 freenetPho. 0,80

20−22 01013 Tele2 0,79
01045 01045 T) 0,80

22−7 01013 Tele2 0,79
01075 01075 0,87

Festnetz zu Mobil: Montag − Freitag

0−18 01028 Sparcall 7,27
01088 01088 7,28

18−24 01028 Sparcall 7,27
01088 01088 7,28

Günstige Call-by-Call-Anbieter ohne Anmeldung.
Abrechnung im Minutentakt oder besser. Nicht alle
Anbieter sind im Ortsnetz bundesweit verfügbar. 
Die Preise können sich nach Redaktionsschluss 
geändert haben. 
Teltarif-Hotline: 0900 1 330100 (1,86 Euro/Min.
von T−Com, Mo−Fr 9−18 Uhr). 
T) Mit Tarifansage. 
Stand: 31.05.10.  Quelle: www.teltarif.de

Gaza-„Solidaritätsflotte“

Blutbad auf
Hilfsschiffen
erzürnt Türkei

chen werden, die Israel vor der
Weltgemeinschaft versteckte halte.
Bald darauf demütigte die israeli-
sche Regierung vor laufenden TV-
Kameras den türkischen Botschaf-
ter. Vor einigen Wochen schließlich
stellte Ankara nach unbestätigten
Berichten Trainingsflüge israeli-
scher Piloten im türkischen Luft-
raum ein.

Am frühen Montagmorgen der
Schock: Über die türkischen Fern-
sehbildschirme flimmerten Auf-
nahmen israelischer Soldaten, die
sich auf das Deck des türkische
Schiffs „Marmara“ abseilen. Seit
Monaten hatte die islamisch-türki-
sche Hilfsorganisation IHH für die
Hilfsgüter gesammelt. Die Hilfs-
flotte besteht aus drei Frachtern,
die Baumaterial, Rollstühle und
Wasserfilter geladen haben, sowie
drei Personenschiffen. Nach Anga-
ben des Auswärtigen Amtes waren
zehn Deutsche an Bord der Schiffe,
darunter zwei Bundestagsabgeord-
nete der Linkspartei. Nach Infor-
mationen von „Free Gaza“ war
auch der Erfolgsautor Henning
Mankell an Bord.

Die Aktion der pro-palästinensi-
schen Aktivisten ist nicht aus-
schließlich humanitär. Der Hilfs-
einsatz ist hochpolitisch, weil er die
israelische Blockade des Gazastrei-
fens durchbrechen soll. Er soll das
Leid der palästinensischen Zivilbe-
völkerung in dem von der radikal-
islamischen Hamas kontrollierten
Gazastreifen wieder auf die Tages-
ordnung setzen.

Istanbul (dpa). Der türkische
Vizeministerpräsident Bülent
Arinc machte seinem Zorn mit
wüsten Verwünschungen an die
Adresse Israels Luft. „Wir verflu-
chen sie (die Israelis) mit aller
Macht“, sagte er wenige Stunden
nach dem israelischen Angriff auf
ein mit Hilfsgütern für Gaza bela-
denes türkisches Schiff.

Außenminister Ahmet Davuto-
glu warf Israel Piraterie in interna-
tionalen Gewässern vor. Staatsprä-
sident Abdullah Gül sprach von ei-
nem Bruch internationalen Rechts,
während es in Istanbul wütende
Proteste vor israelischen Vertre-
tungen gab. Die auflagenstärkste
Zeitung „Hürriyet“ legte erstmals
seit dem Erdbeben 1999 am Mittag
eine Sonderausgabe auf – Schlag-
zeile: „Israel hat angegriffen – 16
Tote – Marmara überfallen“.

Der Türkei schwoll gestern die
Zornesader über den Staat Israel,
mit dem es lange ausgezeichnete
Beziehungen gab, vor allem bei der
Zusammenarbeit der Geheim-
dienste und in der Militärindustrie.
Der israelische Gaza-Einmarsch
markierte zum Jahreswechsel
2008/09 aber einen Wendepunkt.

Im Kern geht es darum, dass die
Türkei Israel keine Sonderrechte
mehr zugestehen will und energi-
scher auf „gleiche Spielregeln für
alle in der Welt“ pocht. Immer lau-
ter sind Forderungen der Türkei
geworden, es müsse im Nahen Os-
ten auch über Atomwaffen gespro-

Militärabkommen mit Israel gekündigt
Ankara nun den türkische Bot-
schafter Oguz Celikkol zurückbe-
rufen. Außerdem werden drei mit
Israel geschlossene Militärabkom-
men aufgekündigt. Das Außenmi-
nisterium in Ankara warnte, der
Schaden für die Beziehungen kön-
ne womöglich nicht mehr wieder-
gutgemacht werden.

tet, dass sie eingreifen“, sagte ein
türkischer Parlamentsabgeordne-
ter. „Ein Blutbad habe ich aber
nicht erwartet.“

Aus türkischer Sicht können
Passagiere und Besatzung der
„Marmara“ auf dem eigenen Schiff
in internationalen Gewässern kei-
ne Angreifer sein. Zunächst will

Etwa 70 Seemeilen (rund 130 Ki-
lometer) vor der israelischen Küste
meldete der Kapitän des Personen-
dampfers „Marmara“ noch, dass
sein Schiff gekapert sei und die An-
greifer Waffen einsetzten. Es war
klar, dass die israelische Armee
versuchen würde, den Schiffskon-
voi aufzuhalten. „Ich habe erwar-

Ab 3. Juni

Wahlen zum
IHK-Parlament

Bielefeld (gl). Unter dem
Motto „Wirtschaft wählt“ sind
vom 3. Juni bis 5. Juli insge-
samt 104 000 Unternehmen in
Ostwestfalen-Lippe aufgefor-
dert, sich an der Wahl der neu-
en Vollversammlung der In-
dustrie- und Handelskammer
Ostwestfalen zu Bielefeld
(IHK) zu beteiligen.

109 Unternehmer und leiten-
de Angestellte kandidieren für
das „Parlament der regionalen
Wirtschaft“, unter ihnen auch
Ortwin Goldbeck, der derzeiti-
ge Präsident der IHK Ostwest-
falen. Der 71-Jährige hat be-
reits signalisiert, bei einer
Wahl in das Gremium erneut
auch für das Amt des Präsi-
denten für die Legislaturperi-
ode 2010 bis 2014 zu kandidie-
ren. Eine hohe Wahlbeteili-
gung stärke laut IHK die un-
ternehmerische Selbstverwal-
tung – und damit die Vertre-
tung der Unternehmer-Interes-
sen durch die IHK.

1 www.bielefeld.ihk.de
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